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Wir bedanken uns herzlich
Spenden 2022 CHF
Swiss Re Foundation, Zürich 7000.00
Bütler Andreas, Steinhausen 1000.00
Bütler Jakob, Steinhausen 1000.00
Krichgemeinde, Signau 687.00
Gemeinde Aeugst am Albis 500.00
Wacker Nauser Patricia Susanne, Neerach 200.00
Kühlwein Eva Carola, Zürich 200.00
Kath. Pfarrkirchenstiftung Mettmenstetten 165.05
Lagger Denise, Uster 150.00
Müller Yolanda, Ottenbach 130.00
Rissi Heinz, Zürich 100.00
Schelker Serafina 100.00
Genoud-Lacombe Stephanie, Adliswil 100.00
Ruben Nicola, Rümlang 100.00
Maurer Cecchini Ph.+Fr., Wetzikon 100.00
Richi Yvonne Edith, Schlieren 100.00
Graetzer Nadine, Zürich 100.00
Moll Jacqueline, Steinhausen 100.00
Fleischli Erwin, Ballwil 100.00
Wendt Patrick, Richterswil 50.00
Maey Vivienne, Fischli Santino, Winterthur 50.00
Hiltebrand Remo u. Rita, Winkel 50.00
Kärcher Helmut, Steinhausen 50.00
Bütler Kurt, Sins 50.00
Riboni Jörg u. Elsbeth, Steinhausen 50.00
Total 12‘232.05
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Das vergangene Berichtsjahr hat im Werk- und Wohn-
haus zur Weid zu diversen Neuerungen geführt:

Strategisch hat der Stiftungsrat entschieden, die Milch-
produktion beizubehalten, jedoch auf einen Melkrobo-
ter umzustellen. Der Kontakt zu den Tieren durch das 
tägliche Melken geht dadurch zwar verloren, jedoch 
können die Tiere nun selbstbestimmt den Melkstand 
aufsuchen. Und vor allem werden dadurch die Arbeits-
zeiten des Stallpersonals und der Mitarbeitenden flexibi-
lisiert und sind weniger starr an die Melkzeiten gebun-
den. Dies erhöht die Präsenz der Fachmitarbeitenden 
und dadurch die Übernahme von zusätzlichen agogi-
schen Tätigkeiten – ganz im Sinne des Stiftungszwecks.

Damit in der Schreinerei weiterhin erfolgreich Holzspiel-
zeuge hergestellt, Holzlatten für Parkbänke produziert 
sowie Halbfabrikate für Industrie und Handel aber auch 
Taburettli und andere Eigenprodukte fabriziert werden 
können, braucht es mittelfristig eine Erneuerung der 
Werkstattinfrastruktur. Ebenso fordert die Ausdehnung 
des Gemüseanbaus, die Verarbeitung des Ernteguts und 
die Bereitstellung der grossen Anzahl Gemüseabos zu-
sätzliche Infrastruktur. Der Stiftungsrat hat sich einge-
hend mit diesen Raumbedürfnissen auseinandergesetzt 
und diese entsprechend in der strategischen Baupla-
nung berücksichtigt.

Die Mitglieder des Stiftungsrats wurden im 2022 für 
eine neue Amtsperiode von 4 Jahren gewählt. Neu im 
Stiftungsrat durften wir Marylise Schiesser, Gemeinde-
rätin in Mettmenstetten, und Joëlle Vock, Vertretung für 
den Kanton Zug, begrüssen. Beide wurden in ihr Amt 

eingeführt, waren bereits am Sommerfest mit dabei und 
lernten das Personal, die Klientinnen und Klienten sowie 
den Stiftungsrat kennen. Willkommen im Stiftungsrat!

Seit der Ausgliederung des Werk- und Wohnhauses in 
eine eigenständige Stiftung waren René Kälin und Peter 
Fehr im Stiftungsrat. René Kälin amtete als Gemeinde-
präsident von Mettmenstetten und war als solcher ein 
grosser Gewinn im Stiftungsrat. Er kannte die Bedürfnis-
se und Interessen der Gemeinde. Mit seiner sehr korrek-
ten Haltung kam er nie in eine Interessenskollision, und 
durch sein hartnäckiges Hinterfragen haben auch wir im 
Stiftungsrat das eine oder andere Mal etwas nochmals 
vertiefter geprüft. Peter Fehr, als ehemaliger Leiter GGZ 
(= Gemeinnützige Gesellschaft Zug) kannte die Bedürf-
nisse von sozialen Institutionen aus seinem Alltag. Sein 
Augenmerk galt zudem der Corporate Governance, den 
Kennzahlen und Finanzen. Beide nun «alt Stiftungsräte» 
waren nicht nur während den Stiftungsratssitzungen 
auf dem Areal der Stiftung anzutreffen und zeigten da-
durch ihre grosse Verbundenheit mit der Institution.
Auch in der Geschäftsleitung kam es zu einem personel-
len Wechsel: Stefan Baumeler, Bereichsleiter Agrarbe-
trieb, hat sich für eine Frühpensionierung entschieden. 
Er blieb aber so lange, bis er seinen Nachfolger, Melchi-
or Müller, noch begrüssen und einarbeiten konnte. Dies 
ist keine Selbstverständlichkeit. 

Im Namen des Stiftungsrates danke ich den scheiden-
den Stiftungsratsmitgliedern für ihr langjähriges En-
gagement, Stefan Baumeler für seine Loyalität und allen 
Fachmitarbeitenden für ihren täglichen Einsatz. Ich be-
danke mich bei meinen Kolleginnen und Kollegen im 
Stiftungsrat, die mich immer unterstützen und sich für 
das Wohl der Stiftung einsetzen. Ihnen als Leserin und 
Leser danke ich für das Vertrauen und Ihr Interesse an 
unserer Einrichtung.

Ursula Uttinger
Präsidentin des Stiftungsrates

Vorwort der Präsidentin
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Mit der geplanten Einführung des Selbstbestimmungsge
setzes steht ein Paradigmenwechsel bevor. Mit dem neuen 
System sollen alle Menschen mit einem ausgewiesenen Be-
darf an Begleitung und Betreuung erreicht sowie das von der 
UNO-BRK geforderte selbstbestimmte Leben und die Wahl
freiheit angestrebt werden. Das neue Modell will, dass nicht 
mehr primär die Institutionen, sondern die Menschen mit 
Unterstützungsbedarf im Zentrum stehen.
Im Zuge dieser anstehenden Veränderungen sind die Institu-
tionen gefordert, sich auf die neuen Rahmenbedingungen 
einzustellen und darauf zu reagieren. Konkret geht es u.a. um 
die Forderungen nach vermehrtem unternehmerischem Den-
ken und nach Wirtschaftlichkeit der Angebote. Allerdings gibt 
es dazu nur wenige Stellschrauben, was auch zu gewissen 
Fehlanreizen bzw. Fehlentwicklungen führen kann.
Die Situation in den geschützten Werkstätten ist anspruchs-
voll und dynamisch. Das Tripelmandat «Rehabilitation», «un-
ternehmerisches Handeln» und «Integration/Inklusion» führt 
unweigerlich zu Spannungsfeldern, die unter den aktuellen 
Massnahmen in der Finanzierung wachsen.

Spannungsfeld in geschützten Werkstätten nach A. Studer, INSOS. 

Für die Verbesserung der beruflichen Teilhabe geht es künftig 
nicht mehr einfach um «Tagesstruktur mit oder ohne Lohn», 
sondern um Recht auf Arbeit, einem möglichen Zugang zu 
Bildung und Arbeit mit entsprechenden Arbeitsbedingungen 
sowie um Verwirklichungschancen. Dazu braucht es einen ko-
operativen Arbeitsmarkt. Begleitete Arbeitsplätze in Integrati-
onsbetrieben, wie sie in der Schweiz bestehen, wird es auch 
zukünftig brauchen, um Arbeit für alle zu gewährleisten.

Der Integrationsbetrieb – das Sozialunternehmen der Zukunft – als 
durchlässiges Bindeglied zwischen dem ersten und dem zweiten Ar-
beitsmarkt.

Der verbindende, auf beide Seiten durchlässige, Integrations-
betrieb ist das Sozialunternehmen der Zukunft. Dadurch er-
geben sich diverse neue Perspektiven. Zur Entwicklung von 
innovativen Handlungsoptionen für solche Integrationsbetrie-
be braucht es somit verlässliche Systempartnerschaften und 
aber auch geeignete betriebliche Voraussetzungen.
Hinsichtlich dieser Entwicklung hat der Stiftungsrat im ver-
gangenen Jahr konkrete Optionen diskutiert und Entschei-
dungen gefällt. Mit baulichen Massnahmen in den Bereichen 
Agrarbetrieb/Gemüseproduktion und Schreinerei sollen die 
betrieblichen Voraussetzungen nachhaltig geschaffen wer-
den.

Wohnen
Drei Todesfälle innerhalb 14 Tagen im Januar lösten beim Per-
sonal wie aber auch bei den Klienten grosse Betroffenheit 
aus. Mit zahlreichen Gesprächen und auch Ritualarbeit wurde 
die Verarbeitung der traurigen Ereignisse aktiv unterstützt.
Die Besetzung von diversen Stellen im Wohnbereich war  
herausfordernd. Neben der Praktikumsstelle galt es eine neue 
Teilzeitstelle im Sozialdienst zu besetzen sowie das Betreu-
ungsteam aufgrund eines Weggangs zu komplettieren. Ein 
nicht einfaches Unterfangen in einem eher ausgetrockneten 
Fachkräftemarkt. Im Weiteren konnten infrastrukturelle An-
passungen der Büroräumlichkeiten bzw. des Pikettzimmers 
umgesetzt werden und so einem Anliegen aus der Perso-
nalumfrage Rechnung getragen werden.
Der krankheitsbedingte sehr lange Ausfall von zwei Fachmit-
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arbeiterinnen konnte intern abgedeckt werden. Das Rumpf-
team vermochte die Überbrückung weitsichtig aufzufangen 
und mit vereinten Kräften zu bewältigen. Dazu hat auch die 
erhöhte Arbeitspräsenz von Klient*innen in der Wäscherei 
beigetragen.

Arbeitsbereiche
Das Agrarjahr wurde geprägt durch verschiedene Anpassun-
gen und Veränderungen in den einzelnen Fachbereichen. So 
war die Anschaffung und Inbetriebnahme eines automati-
schen Melksystems (Melkroboter) wohl die einschneidenste 
Massnahme. Aber auch in der Gemüseproduktion wurden als 
Ergänzung zur anfallenden Handarbeit erste Erfahrungen im 
maschinellen Anbau gesammelt.
Der Schneefall und die Kälteperiode anfangs April sorgten bei 
den Fachverantwortlichen für schlaflose Nächte, da die 
Kirschbäume bereits am Blühen waren. Durch den gezielten 
Einsatz von Frostkerzen konnte ein grösserer Ernteausfall 
weitgehend verhindert werden.
Für die Gemüselagerung und -verarbeitung sowie die Bereit-
stellung der Gemüseabonnemente wurde beim Kantonalen 

Sozialamt bzw. Amt für Hochbauten eine Projektanmeldung 
eingereicht. Ein Neubau am vorgesehenen Standort hätte die 
Um- und Offenlegung des eingedolten Weidbächli zur Folge. 
Für dieses Vorhaben erarbeitete ein Ingenieurbüro im Auftrag 
der Gemeinde ein Wasserbauprojekt.
Um den Weid-Laden als Verkaufsstandort zu stärken und das 
Einkaufserlebnis zu steigern, suchte eine Arbeitsgruppe Opti-
mierungsmöglichkeiten im bestehenden Gebäude. Das Resul-
tat wurde den zuständigen kantonalen Behörden zur Begut-
achtung eingereicht.
Der Hauptfokus in der Schreinerei lag auf der Arbeitsagogik. 
Die Mitarbeitenden wurden in der Übernahme von Schlüssel-
positionen gestärkt, indem ihnen vermehrt Verantwortung 
für Teilaufgaben übertragen wurde. Durch die Beschaffung 
von modernen Ersatzmaschinen (Kehl- und Dickenhobelma-
schine) konnte das Mass an selbständiger Tätigkeit sowie die 
Arbeitssicherheit deutlich erhöht werden.
Mittels einem extern ausgeschriebenen Projektwettbewerb 
wurden Ideen für einen Schreinereineubau gesammelt. Das 
Siegerobjekt wurde dem Kantonalen Sozialamt zur Stellung-
nahme vorgelegt.

Links:
Schneefall bei bereits blühenden 
Kirschbäumen

Unten.
Inbetriebnahme des automatischen 
Melksystems (Melkroboter)

Abbrennen von Frostkerzen zum 
Schutz der zarten Blüten.

Reiche Ernte - der Aufwand hat sich 
gelohnt!
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Seite 6 
oben:   
- Gemüse setzen mit den Setzgerät.
unten: 
- Projekt Lebensturm
- �Das Küchenteam ist bereit für die  

Metzgete.
- Projektwettbewerb Ausstellung
- ��Ein beliebtes Eigenprodukt der  

Schreinerei.

Seite 7:
- �Im Areal der Stiftung ergänzen sich alte 

und neue Bauten.
- �Im 2022 gab es eine reiche Birnenernte.
- �Alle Jahre wieder: Der Community Day  

der Mitarbeitenden von Swiss Re.
- �Bereitstellen der Gemüseabos in der 

Remise.

Qualitätssicherung
Anfangs Jahr wurden die QM-Unterlagen vom herkömmli-
chen PC-Laufwerk in angepasster Form in die angeschaffte Soft-
ware (QM-Pilot) hochgeladen. Ziel war aufgrund der klaren, 
neuen Struktur bestehende Doppelspurigkeiten in den Doku-
menten künftig zu vermeiden sowie die Unterlagen prozess-
bezogen zu steuern. Das System wurde gemäss den Anforde-
rungen der Stiftung aufgebaut. Ab März 2022 fand die inter-
ne Schulung für die verschiedenen Nutzergruppen statt. Bis 
Ende 2022 konnten nahezu alle der über 1'000 Dokumente 
bearbeitet und in das neue System eingepflegt werden.
Im April hat das Kantonale Sozialamt ein Wiederholungsaudit 
durchgeführt. Dabei wurden keine «Abweichungen» fest
gestellt. Im Oktober überprüfte die SUVA mittels einer um-
fangreichen Kontrolle, ob die Gefahren bei den verschiede-
nen Tätigkeiten systematisch ermittelt und die erforderlichen 
Massnahmen getroffen wurden. Ende November fand dann 
noch die Visitation durch die Heimreferentin des Bezirksrat 
statt; auch hier gab es keine Feststellungen mit Handlungs
bedarf.
Die Durchführung von internen Audits sind in der Stiftung zur 
Weid gut verankert. So befragen spezifisch geschulte Fach-
mitarbeitende die verschiedenen Bereiche zu vorgängig aus-
gewählten Themen und erarbeiten anschliessend konkrete 
Vorschläge zur Verbesserung z.B. zu Abläufen, Zusammen
arbeit, Sicherheit oder Effizienz.

Dank
Nach meinem Stellenantritt im Sommer 2019 wurden in den 
Jahren 2020 und 2021 in den verschiedenen Organisations-
einheiten zahlreiche Analysen, Auslegeordnungen und an-
schliessend die Strategieüberprüfung durch den Stiftungsrat 
vorgenommen. Im Jahr 2022 nahm der Rat dann wegweisen-
de Weichenstellungen vor, die nun eine schrittweise Umset-
zung der angestrebten Massnahmen ermöglichen. Dass sol-
che Veränderungsprozesse Verunsicherungen auslösen kön-
nen, liegt auf der Hand. Und bevor die Veränderungen ihre 
gewünschte Wirkung entfalten, bedingt es zunächst in vielen 
Fällen einen zusätzlichen Aufwand – für ganze Bereiche, für 
einen spezifischen Personenkreis oder auch von einzelnen 
Funktionsträgerinnen und –trägern. Für dieses Engagement 
und die Bereitschaft, sich auf etwas Neues einzulassen, danke 
ich allen herzlich. An dieser Stelle bedanke ich mich auch 
beim Stiftungsrat für die konstruktive und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit. 
Unser Leitsatz 2023 lautet: "Auch der weiteste Weg beginnt 
mit einem kleinen Schritt." – Ich denke, wir haben an diversen 
Orten einen ersten (kleinen oder auch schon grossen) Schritt 
gemacht.

Marco Mutzner
Geschäftsleiter, Stiftung Werk- und Wohnhaus zur Weid
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Wie lange arbeiten Sie schon in der Landwirtschaft?
Ich lebe seit neun Jahren in der Stiftung. Ca. acht 
Jahre davon arbeite ich in der Landwirtschaft. Im 
ersten Jahr nach meinem Eintritt war ich in der 
Schreinerei tätig, weil sie dort sehr viele Aufträge 

zu erledigen hatten. Aber es war für mich von Anfang an 
klar, dass ich später in die Landwirtschaft wechseln wollte.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit mit den Kühen oder mit Tieren 
generell?
Ich freue mich allgemein am Umgang mit Tieren. Der direkte 
Kontakt zu den Tieren, zum Beispiel durch das Putzen und 
Striegeln, gefällt mir und tut mir gut. Die meisten Kühe ha-
ben es gerne und es tut ihnen wohl, wenn man ihr Fell mit 
der Bürste sauber macht.

Hatten Sie vor zwei Jahren schon gewusst, dass es Roboter gibt, 
die selbständig die Kühe melken und wie diese Geräte genau 
funktionieren?
Nein, ich wusste nicht, dass es so etwas gibt und schon gar 
nicht wie das funktionieren soll.

Erinnern Sie sich an Ihre ersten Gedanken, als Ihnen mitgeteilt 
wurde, dass die Stiftung zur Weid einen solchen Melkroboter 
einsetzen will?
Ich habe mir nicht sehr viele Gedanken darüber gemacht, 
war aber trotzdem ein bisschen neugierig. Ich habe gehört, 
dass solche Roboter vor allem bei sehr grossen Kuhherden 
zum Einsatz kommen. Daher habe ich mich gefragt, ob sich 
diese Anschaffung für 40 Kühe auch wirklich lohnt. Ich war 
aber gleichwohl gespannt, wie das ablaufen wird.

Nun ist das automatische Melksystem schon ein paar Monate im 
Einsatz; wie hat sich das auf Ihre Arbeit ausgewirkt?
Eigentlich waren die Auswirkungen für mich persönlich gar 
nicht so gross. Ich habe immer noch gleichviel Kontakt zu den 
Tieren: beim Füttern, beim Misten, beim Einstreuen der Liege-
boxen, beim täglichen Putzen und Striegeln. Es gibt aber auch 
eine neue Arbeit, die es vorher in dieser Art nicht gegeben hat: 
Ich schaue auf den Bildschirm, ob es Kühe gibt, welche schon 
länger nicht mehr beim Melken waren. Ein solches Tier kann 
ich auf dem Bildschirm farblich erkennen. Dann lese ich die 
Nummer ab und suche im Laufstall die Kuh mit dieser Hals-
bandnummer. Anschliessend begleite ich sie zum Melkstand. 
Ich habe schon vorher die Kühe nicht mit ihrem Namen ge-
kannt – ich kann mir die einzelnen Namen nicht so gut merken.
Wo sehen Sie die Hauptvorteile? – Und hat sich die Anschaffung 
aus Ihrer Sicht gelohnt?

Der grösste Vorteil ist sicher der, dass ich nicht mehr kurz 
nach 04.00 Uhr aufstehen muss, um rechtzeitig im Stall zu 
sein. Vor allem im Winter, wenn es kalt war, war das brutal 
– und schon von da her hat sich die Anschaffung mehr als 
gelohnt (lacht). Aktuell braucht es nur noch einen Mitarbei-
ter, der gemeinsam mit dem Fachmitarbeiter ca. um 06.00 
Uhr in den Stall geht, um zu füttern und die Kälber zu trän-
ken. Der Arbeitsbeginn der übrigen Stall-Mitarbeitenden ist 
um 07:45 Uhr, so wie bei allen anderen. Ein Vorteil ist auch, 
dass die Kühe mehr Freiheit haben und nicht mehr so lange 
im Fressgitter eingesperrt sind. – Alles in allem ist es eine 
gute Sache.

Was denken Sie, was halten die Kühe von diesem System?
Das ist sicher unterschiedlich. Die allermeisten Kühe, haben 
sich sehr schnell an den neuen Ablauf gewöhnt – das hat 
mich überrascht. Nur wenige Tiere müssen ans Melken erin-
nert werden; es sind immer etwa die Gleichen, die ich holen 
muss.

Hat sich im Kontakt zu den Tieren etwas verändert?
Der direkte Kontakt beim Melken durch den Melker gibt es 
nicht mehr. Dafür lieben sie die Graswürfel, die sie beim Mel-
ken bekommen. Ich bin aber immer noch viel im direkten 
Kontakt mit den Tieren und halte mich in der Kuhherde auf. 
Ich merke schnell, wenn etwas nicht stimmt.

Im Prozess der Strategieüberprüfung wurde in der Tierhaltung 
nach Möglichkeiten gesucht, mehr Kapazität für die agogische 
Begleitung der Mitarbeitenden zu schaffen. Dabei standen ne-
ben der Milch- auch Varianten der Fleischproduktion zur Diskus-
sion. – Wie hast du diesen Entwicklungsprozess in Erinnerung?

Die Strategieüberprüfung war für mich fordernd 
und zum Teil auch verunsichernd. Oft stellte ich 
mir die Frage, mache ich alles richtig, dass man 
jetzt alles hinterfragen muss? Im Nachhinein sehe 

ich diesen Prozess und die anstehenden Veränderungen na-
türlich als grosse Chance für den Betrieb.
Nebst arbeitstechnischen Fragestellungen und betriebswirt-
schaftlichen Kriterien diskutierten wir auch viel über Flexibili-
tät, Einsatzmöglichkeiten der Mitarbeitenden, den agogi-
schen Nutzen und die Zukunftsaussichten der verschiedenen 
Produktionsoptionen.

Letztlich hat sich der Einsatz eines Melkroboters herauskristal-
lisiert und der Stiftungsrat hat dessen Anschaffung unterstützt. 
– Wie ist es dir damals mit diesem Entscheid ergangen? Wie war 
deine Gefühlslage?

Fokusbericht: «Automatisches Melksystem»
Ab November 2022 wird die Braunviehherde der Stiftung zur Weid durch einen Melkroboter gemolken. Dies mit dem Ziel, die 
Arbeitsstunden für das frühmorgendliche Melken einzusparen. Und stattdessen den Arbeitseinsatz des Stallpersonals flexibler zu 
gestalten und vermehrt auf die agogischen Bedürfnisse auszurichten. Diese Umstellung war sowohl für die Tiere wie auch für das 
Personal und die Mitarbeitenden einschneidend. Martin Seeholzer, Fachbereichsleiter Milchproduktion, und Vincent H. erzählen 
in einem Interview von ihren gemachten Erfahrungen rund um das automatische Melksystem.
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Es hat mich natürlich sehr gefreut, dass die Milchproduktion 
mit den Kühen erhalten bleibt. An den Gedanken, dass ich 
die Kühe nicht mehr selber melken kann, musste ich mich 
schon gewöhnen. Manchmal fragte ich mich, muss das sein 
und können wir die sehr gute Milchqualität halten?
Zum Glück war ich immer überzeugt, dass die Technik der 
automatischen Melksysteme ausgereift ist. Dies half mir 
auch, den Entscheid mitzutragen und die Umsetzung aktiv 
mitzugestalten. 

Der Melkroboter wurde angeschafft und eingebaut. Mensch 
und Tier mussten sich an die neue Art zu Melken gewöhnen. 
– Was waren die grössten Herausforderungen? Was ist in der Um-
setzung vielleicht auch besser gegangen, als du erwartet hattest?
Während dem Umbau mussten wir drei Wochen in einem 
Provisorium melken. Die ersten Tage waren sehr streng. Doch 
Menschen und Tiere gewöhnten sich schnell an die neue Si-
tuation. Vier Tage vor dem ersten Melken mit dem Roboter 
wurden die Kühe durch diesen mit einem Graswürfel als Lock
futter angefüttert. Es brauchte viel Geduld bis alle Kühe ein-
mal durch den Melkstand waren. Dann verlief der Start mit 
dem Melken recht ruhig und ereignislos. Die Mitarbeiter der 
Firma DeLaval standen bei Bedarf mit Rat und Tat zur Seite.

Seit der Einführung des Melkroboters sind nun doch schon eini-
ge Monate vergangen. – Wie beurteilst du die Situation heute? 
Was läuft gut und wo gibt es noch Potential zur Verbesserung? 
Wie hat sich die Beziehung zu deinen Tieren verändert?
Der Start mit dem AMS ist aus meiner Sicht über den Erwar-
tungen verlaufen, obwohl es in den ersten Wochen einige 
technische Störungen am System gegeben hatte. Eine Her-
ausforderung ist, dass nicht alle Kühe regelmässig selbstän-
dig zum Melken gehen. Auch ist eine gewisse Unruhe in der 
Herde feststellbar, was zu vermehrten Verletzungen durch 
Hornstösse am Euter führte. Durch den bevorstehenden Wei-
degang, hoffe ich auf rasche Besserung dieser Unruhe.
Sehr erfreulich ist, dass wir die gute Milchqualität halten konn-
ten. Der regelmässige Kontakt zu den Kühen hat sich soweit 
verändert, dass man sich öfters mit denjenigen Kühen befasst, 
welche aus irgend einem Grund «aus der Reihe tanzen». 

Mit der Anschaffung des automatischen Melksystems verfolgte 
man konkrete Ziele: die Arbeitszeiten zu flexibilisieren, mehr 
Zeit für die agogische Arbeit zu bekommen und auch die Ein-
satzmöglichkeiten der Mitarbeitenden im Bereich der Milchkühe 
zu erhöhen. – Wie schätzst du Stand heute die Zielerreichung 
ein? Hat die Anschaffung den gewünschten Effekt?

Am Anfang nach der Umstellung mussten wir uns alle an die 
neuen Arbeitsabläufe gewöhnen. Inzwischen können wir ge-
wisse Arbeiten, wie z.B. die Überwachung der Melkwarte-
schlange, an unsere Mitarbeitenden abgeben und diese ent-
sprechend einführen. Die Einführung in tägliche einfache 
Wartungsarbeiten wie Reinigung und Kontrolle des AMS ste-
hen noch an. Dadurch kann ich noch vermehrt Zeit für die 
agogische Arbeit gewinnen. Ich denke, das volle Potential der 
Entlastung des Fachmitarbeiters wird erst nach rund einem 
Jahr erreicht sein. 

Wie geht es dir heute ganz persönlich dabei? Kannst du dich 
nach wie vor mit der Milchproduktion identifizieren? Hat sich 
durch die veränderten Arbeitszeiten deine Lebensqualität ver-
ändert?
Wenn ich jetzt zurückschaue, hat sich nach den ersten strengen 
Wochen doch recht schnell wieder eine gewisse Kontinuität ein-
gestellt. Die vielen Daten die ich am Bildschirm am Roboter abru-
fen kann, geben mir Sicherheit über das Wohlergehen der Kühe. 
Der spätere Arbeitsbeginn am Morgen bringt mir mehr Le-
bensqualität. Ich habe wieder mehr Zeit am Abend für mich 
und meine Familie, da ich nicht mehr so früh schlafen gehen 
muss. Hin und wieder muss ich mich an der eigenen Nase 
nehmen, um nicht zu oft auf das App der Herdenüberwa-
chung am Handy zu schauen. Gewöhnen muss ich mich auch, 
dass der Kuhstall bei Arbeitsschluss nie fertig ist, da der Melk
roboter auch nachts arbeitet. Als diensthabender Fachmitar-
beiter ist die Erreichbarkeit am Handy wichtig, falls es eine 
Störung am AMS gibt. Diese ständige Einsatzbereitschaft ist 
sicher ein Nachteil.

Mit welchen Gefühlen schaust du der Weidesaison entgegen?
Wenn es im Frühling mit der Vegetation wieder losgeht, freu-
en sich auch die Kühe auf den Weidegang. Der Zutritt auf die 
Weide regelt das Weidetor. Es öffnet für jene Tiere, die ge-
molken sind. Dieser Prozess wird dann einige Tage dauern, bis 
alle Kühe antrainiert sind. Letztes Jahr haben wir einige Be-
triebe besucht die erfolgreich mit dem Weidetor ihre Herde 
selbständig zur Weide managen. Ich bin zuversichtlich, dass 
das auch uns gut gelingen wird. Dies wird mir am Morgen 
zusätzlichen Freiraum für andere Arbeiten verschaffen. Als 
Herausforderung sehe ich das Weidemanagement mit der 
optimalen Weidefläche. 

� Rossau, 22.03.2023/SEM
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Zimmerbelegung, Ein- und Austritte, Auslastung,  
Belegung Arbeitsplätze und Aufenthaltsdauer

Aufenthaltsdauer der Klienten (inkl. Externe / Ein- und Austritte)
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Auslastungsstatistik 2019 2020 2021 2022
Verfügbare Wohnplätze 70 70 70 70
Belegung Wohnplätze per 31.12. 69 61 65 68
davon männlich 54 48 52 56
davon weiblich 15 13 13 12
Auslastung in % per 31.12. 98.6% 87.1% 87.1% 92.9%

Ein– und Austritte Wohnhaus 2019 2020 2021 2022
Anzahl Eintritte 16 16 29 24
davon männlich 13 10 20 20
davon weiblich 3 6 9 4
Anzahl Austritte 14 25 25 21
davon männlich 12 18 16 15
davon weiblich 2 7 9 6

Belegung Arbeitsplätze Tagesstruktur 2019 2020 2021 2022
Anzahl Total (Internat und Externat) 94 83 82 87
Belegte Arbeitsplätze interne Mitarbeitende 67 58 64 61
Belegte Arbeitsplätze externe Mitarbeitende 27 25 18 26
Stellenprozente total 76.3 65.6 66.5 69.2
Stellenprozente interne Mitarbeitende 61.4 50.6 51.2 51.2
Stellenprozente externe Mitarbeitende 14.9 15.0 15.3 18.0
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Bilanz

AKTIVEN 31.12.2021 31.12.2022
Umlaufvermögen
Flüssige Mittel  577’927.66 153’806.74
Forderungen aus Lieferungen/Leistungen  676’732.80 869’775.60
Übrige kurzfristige Forderungen  3’785.79 2’970.85
Vorräte  610’200.84 608’417.67
Aktive Rechnungsabgrenzungen  395’553.70 276’620.90 
Umlaufvermögen  2’264’200.79  1'911'591.76

Anlagevermögen
Mobile Sachanlagen  777’340.70 1’130’179.20
Immobile Sachanlagen  13’378’433.05 13’094’906.75
Anlagevermögen  14’155’773.75 14’225’085.95

Aktiven  16’419’974.54  16’136’677.71

PASSIVEN
Kurzfristiges Fremdkapital
Verbindlichkeiten aus Lieferungen/Leistungen  421’626.85 690’669.10
Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten  250’000.00 250’000.00
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten  69’305.90 95’303.60
Passive Rechnungsabgrenzungen, kurzfristige Rückstellungen  255’324.60 285’455.00
Kurzfristiges Fremdkapital  996’257.35 1’321’427.70

Langfristiges Fremdkapital
Langfristige verzinsliche Verbindlichkeiten  3’250’000.00  3’000’000.00
Langfristiges Fremdkapital  3’250’000.00  3’000’000.00

Fremdkapital  4’246’257.35  4’321’427.70

Fondskapital
Schwankungsfonds  895’300.00 556’832.00
Personalfonds  4’420.75 2’883.40
Bewohnerfonds  83’956.40 86’022.00
Risikofonds  480.00 480.00
Fonds Investitionsbeiträge  910’900.00 967’460.00
Zweckgebundene Rücklagen und Fondskapital  1’895’057.15 1’613’677.40

Organisationskapital
Gewidmetes Stiftungskapital  10’000’000.00 10’000’000.00
Erarbeitetes freies Kapital  278’660.04 201’572.61
Organisationskapital 10’278’660.04 10’201’572.61

Passiven  16’419’974.54  16’136’677.71

Wir weisen darauf hin, dass die hier gezeigte Rechnung nur einen Auszug darstellt. Die vollständige 
Jahresrechnung inklusive Anhang und Mittelflussrechnung wird auf Wunsch zur Verfügung gestellt. 
Der auf Seite 15 abgedruckte Revisionsbericht bezieht sich selbstverständlich auf die vollständige 
Rechnung. 
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Betriebsrechnung

BETRIEBSERTRAG 2021 2022 
Zweckgebundene Spendenerträge  43’665.50 12’815.05
Erträge aus Leistungsabgeltungen innerkantonal  2’762’229.65 2’590’519.85
Erträge aus Leistungsabgeltungen ausserkantonal (IVSE)  1’703’348.92 1’751’586.58
Erträge aus anderen Leistungen  727’398.86 778’486.69
Erträge aus Dienstleistungen, Handel, Produktion  2’840’738.39 3’123’812.53
Betriebsbeiträge von Bund und Kanton  32’310.15 39’401.65
Investitionsbeiträge Kanton  – 104’000.00
Erträge aus übrigen Leistungen an Betreute  16’725.76 22’918.50
Erträge aus Leistungen an Personal und Dritte  88’381.23 96’441.74
Erträge aus Anlageverkäufen  4’500.00 11’447.50

 8’219’298.46 8’531’430.09

Direkter Projektaufwand
Personalaufwand  –4’013’228.32 -4’154’981.85
Sachaufwand (inkl. Materialaufwand)  –2’337’225.45 -2’424’862.92
Abschreibungen auf Sachanlagen  –630’831.50 -641’531.55
Unterhaltskosten  –282’681.45 -361’751.20
Verlust aus Anlageverkäufen  – -22’235.00

 –7’263’966.72 -7’605’362.52

Administrativer Aufwand
Personalaufwand  –646’852.03 -633’858.40
Sachaufwand (inkl. Materialaufwand)  –353’264.49 -381’059.80
Abschreibungen auf Sachanlagen  –2’202.40 -2’077.20
Unterhaltskosten  –55’293.90 -61’371.20

 –1’057’612.82 -1’078’366.60

Betriebsergebnis  –102’281.08 -152’299.03

Finanzaufwand  –93’196.12  -89’128.55
Finanzertrag – 1’473.30

Betrieblicher Nebenerfolg
Ertrag vermietete Liegenschaften  117’856.45 106’361.45
Aufwand vermietete Liegenschaften  –76’792.25 -75’667.00

 41’064.20 30’694.45

Periodenfremder Erfolg  179’051.00  -149’207.35

Jahresergebnis vor Fondsergebnis  24’638.00  -358’467.18

Fondsergebnis
Zuweisung an Fonds für Investitionsbeiträge  – -104’000.00
Verwendung Fonds für Investitionsbeiträge  47’440.00 47’440.00
Zuweisung an Personalfonds  – 1’537.35
Zuweisung an Risikofonds  –
Zuweisung an Bewohnerfonds  –36’560.10 -2’065.60
Zuweisung/Entnahme an/aus Schwankungsfonds  187’536.00 338’468.00

 198’415.90 281’379.75

Jahresergebnis vor Entnahme Organisationskapital  223’053.90 -77’087.43

Zuweisung/Entnahme erarbeitetes freies Kapital  –223’053.90 77’087.43

Jahresergebnis  0.00  0.00
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Geldflussrechnung und Fondsspiegel

1) Die Veränderung des Schwankungsfonds besteht aus einer Entnahme von CHF 338'468.

2) �Auf den Investitionsbeiträgen des Kantons Zürich besteht bei einer Zweckentfremdung oder Veräusserung 
während einer bestimmten Dauer ab Inbetriebnahme eine anteilige Rückzahlungspflicht. Die Verwendung 
der Investitionsbeiträge entspricht der anteiligen Abnahme der Rückzahlungsverpflichtung.

A Geldfluss aus Betriebstätigkeit 2021 2022
Jahresergebnis vor Fondsergebnis 24’638.00 -358’467

Abschreibungen auf Sachanlagen 682’924.90 693’501
Bildung und Auflösung von Rückstellungen –
Kostenbeteiligung Kantonale Gebäudeversicherung –

Investitionsbeiträge Kanton
Veränderung Forderungen –798.44 -192’228
Veränderung Vorräte –6’809.56 1’783
Veränderung Aktive Rechnungsabgrenzungen –223’064.30 118’933
Veränderung Verbindlichkeiten aus Lieferungen/Leistungen –16’411.95 269’042
Veränderung sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten –6’772.55 25’998
Veränderung Passive Rechnungsabgrenzungen –434’454.39 30’130
 = Geldfluss aus Betriebstätigkeit 19’251.71 588’692

B Geldfluss aus Investitionstätigkeit
Investitionen in Sachanlagen –83’255.65 -762’813
 = Geldfluss aus Investitionstätigkeit –83’255.65 -762’813

C Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit
Rückzahlung Darlehen gegenüber Stifterin –250’000.00 -250’000
= Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit –250’000.00 -250’000

Total der Geldflüsse –314’003.94 -424’121

D Nachweis der Zahlungsmittel
Flüssige Mittel am 01.01.2021 (Anfangsbestand) 891’931.60 577’928
Flüssige Mittel am 31.12.2021 (Endbestand) 577’927.66 153’807
Veränderung an Zahlungsmitteln –314’003.94 -424’121

Rechnung über die Veränderung des Kapitals / Fondsspiegel

Fondskapital Anfangsbestand 
1.1.2022

Zuweisung Verwendung Endbestand 
31.12.2022

Schwankungsfonds 1) 895’300 - 338’468  556’832 
Personal-, Bewohner- und  
Risikofonds 88’857  1’2815  12’286  89’386 

Fonds Investitionsbeiträge 2) 910’900  104’000  47’440  967’460 

Total zweckgebundene Fonds 1’895’057   116’815    398’194    1’613’678  

Organisationskapital
Erarbeitetes Kapital  278’660  77’087  201’573 
Stiftungskapital  10’000’000 - -  10’000’000 

Total Organisationskapital  10’278’660 -  77’087  10’201’573 
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Revisionsbericht

Treuhand | Steuer- und Rechtsberatung  
Wirtschaftsprüfung | Unternehmensberatung  
Informatik-Gesamtlösungen

OBT AG | Hardturmstrasse 120 | 8005 Zürich

Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision
an den Stiftungsrat der Stiftung Werk- und Wohnhaus zur Weid
Mettmenstetten

Daniel Schweizer 
zugelassener Revisionsexperte
leitender Revisor

Zürich, 27. März 2023

Alicia Sieber

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, 
Betriebsrechnung, Geldflussrechnung, Rechnung über die 
Veränderung des Kapitals und Anhang) der Stiftung Werk- 
und Wohnhaus zur Weid für das am 31. Dezember 2022 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. In Übereinstimmung 
mit Swiss GAAP FER 21 unterliegen die Angaben im Leis-
tungsbericht keiner Prüfungspflicht der Revisionsstelle. 

Für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstim-
mung mit Swiss GAAP FER, den gesetzlichen Vorschriften 
und der Stiftungsurkunde ist der Stiftungsrat verantwort-
lich, während unsere Aufgabe darin besteht, die Jahres-
rechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzli-
chen Anforderungen hinsichtlich Zulassung und Unabhän-
gigkeit erfüllen.

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur 
Eingeschränkten Revision. Danach ist diese Revision so zu 
planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen 
in der Jahresrechnung erkannt werden. Eine eingeschränk-
te Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analy-
tische Prüfungshandlungen sowie den Umständen ange-
messene Detailprüfungen der bei der geprüften Einheit 

vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der 
betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems so-
wie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur 
Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer Geset-
zesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestos-
sen, aus denen wir schliessen müssten, dass die Jahresrech-
nung kein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild der Vermögens-, Finanz-, und Ertragslage in Überein-
stimmung mit Swiss GAAP FER vermittelt und nicht dem 
schweizerischen Gesetz und der Stiftungsurkunde ent-
spricht. 

Ferner bestätigen wir, dass wir nicht auf Sachverhalte ge-
stossen sind, aus denen wir schliessen müssten, dass die 
Richtlinie des Kantonalen Sozialamts zur Rechnungslegung 
von Invalideneinrichtungen im Erwachsenenbereich nicht 
eingehalten ist.

OBT AG
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Wie lange haben Sie im strategischen 
Organ vom Werk- und Wohnhaus zur 
Weid mitgewirkt?
Ich war alles in allem rund 18 Jahre 
im strategischen Organ der Stiftung 
zur Weid tätig.

Was war damals die Motivation, dass 
Sie sich für diese Arbeit zur Verfügung 
gestellt haben?

Als Leiter des Sozialdienstes des Bezirks Affoltern hatte ich 
immer wieder Kontakt mit dem WWW und da fragte mich 
Hansruedi Sommer an, ob ich in der Betriebskommission mit-
wirken möchte - was ich natürlich sehr gern angenommen 
habe. Nach einer kurzen Unterbrechung wurde ich wieder 
angefragt, ob ich Interesse hätte als Stiftungsrat das Werk- 
und Wohnhaus zur Weid in eine Stiftung zu überführen. Ich 
zögerte keinen Moment. 

Wie hat sich das Werk- und Wohnhaus während ihrer Amtszeit 
gewandelt? Was waren die prägendsten Entwicklungsschritte?
Ich denke, dass das Werk- und Wohnhaus zur Weid zu jeder 
Zeit eine Vorzeigeinstitution gewesen war und noch immer 
ist. Für mich war es stets wichtig, dass das WWW ein Ort war, 
wo sich die Bewohnerinnen und Bewohner wohlfühlen und 
persönlich entwickeln konnten und gut betreut wurden. Ein 
grosser Entwicklungsschritt war als 2009 das Wohnhaus II 
mit über 30 Einzelzimmern fertiggestellt wurde. Auch die 
Renovation 2018 des Haupthauses mit dem schönen Spei-
sesaal war eine grosse Freude und nicht zu vergessen das 
Weid-Kafi mit dem tollen Spielplatz für die Kinder. Auch die 
Einstellung von Marco Mutzner war aus meiner Sicht für das 
WWW ein Glücksfall.

Gibt es in Ihrem persönlichen Rückblick Begebenheiten oder An-
ekdoten, die Ihnen aus dieser Zeit besonders geblieben sind und 
an diese Sie sich gerne zurückerinnern?
Oh ja, ich erinnere mich sehr gerne an die Gespräche mit 
einzelnen Bewohnern und ihrer nicht immer einfachen Le-
bensgeschichten.  

Im Jahr 2023 feiert das Werk- und Wohnhaus das 111-jährige 
Bestehen. Was wünschen Sie der Stiftung für die Zukunft?
Ich wünsche dem Werk- und Wohnhaus zur Weid, dass es 
noch viele Jahre ein temporäres Zuhause für die Bewohnerin-
nen und Bewohner sein kann, wo sie gut betreut werden 
und das bekommen, was sie da und dort in ihrem Leben 
nicht bekommen haben - Wertschätzung und Zuneigung.

Interview mit dem austretenden
Stiftungsrat Peter Fehr
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Wie lange haben Sie im strategischen 
Organ vom Werk- und Wohnhaus zur 
Weid mitgewirkt?
Seit und mit der Ausgliederung von 
der Stadt Zürich zur eigenständigen 
Stiftung im 2013, also 10 Jahre.

Was war damals die Motivation, dass 
Sie sich für diese Arbeit zur Verfügung 
gestellt haben?

Ich wurde damals in meiner Funktion als Gemeindepräsident 
von Mettmenstetten angefragt im Stiftungsrat mitzuwirken, 
als Bindeglied zur Standortgemeinde aber auch zur Region. 
Aufgewachsen in Mettmenstetten kannte ich das frühere 
«Männerheim» wo ich seit Jahren meine Wocheneinkäufe im 
Weid-Laden tätige. Zusätzlich motiviert hat mich einen kon-
struktiven Beitrag zu einer gelungenen Ausgliederung zu 
leisten.

Wie hat sich das Werk- und Wohnhaus während ihrer Amtszeit 
gewandelt? Was waren die prägendsten Entwicklungsschritte?
Von Aussen betrachtet hat sich nicht viel Sichtbares geändert. 
Auch wenn die beiden Renovationen der historischen Bau-
ten, Binderhaus und Hauptgebäude, prägende Entwicklungs-
schritte waren. Weiter zu Nennen sind die Neubesetzungen 
der Schlüsselpositionen wie Geschäftsleiter und Leiter Agrar-
betrieb. Letzterer ging einher mit der Zusammenlegung der 
Bereiche Landwirtschaft und Gärtnerei.

Gibt es in Ihrem persönlichen Rückblick Begebenheiten oder An-
ekdoten, die Ihnen aus dieser Zeit besonders geblieben sind und 
an diese Sie sich gerne zurück erinnern?
Gerne erinnere ich mich an den Prozess zur Neubesetzung 
der Stelle Geschäftsleiter. Alle Beteiligten haben mit viel 
Sorgfalt und Voraussicht agiert und uns Stiftungsräte wohl-
wollend unterstützt. Ein grosser Dank gebührt hier auch 
Hansruedi Sommer als langjähriger Stelleninhaber. Dass wir 
letztlich mit Marco Mutzner einen engagierten Menschen 
einstellen konnten und er mit seiner Crew die Weiterentwick-
lung tatkräftig angepackt hat, freut mich sehr. 

Im Jahr 2023 feiert das Werk- und Wohnhaus das 111-jährige 
Bestehen. Was wünschen Sie der Stiftung für die Zukunft?
Im Sozialbereich läuft derzeit die Umsetzung des neuen 
Selbstbestimmungsgesetzes (Einführung per 2024 mit Ab-
schluss per 2026). Für eine Stiftung wie das WWW ist dabei 
der Wechsel von der Objekt- zur Subjektfinanzierung zentral. 
Ich wünsche der Stiftung bei dieser Umsetzung und teilwei-
ser Neupositionierung viel Erfolg. Bin aber auch zuversicht-
lich, dass sie das schaffen wird!

Interview mit dem austretenden
Stiftungsrat René Kälin
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Organisation

Trägerschaft
Das Werk- und Wohnhaus zur Weid ist eine Stif-
tung privaten Rechts. Der Stiftungsrat wird vom 
Zürcher Stadtrat gewählt. Er setzt sich zusammen 
aus Personen verschiedener Fachbereiche sowie aus 
Vertreterinnen und Vertretern der Stadt Zürich und 
der Region.

Wer sind die neuen Stiftungsrätinnen
Nach dem Lizentiat in Staatswissenschaften sowie Wirtschaftspädagogik an der HSG war Joëlle Vock in Zürich 
wohnhaft und machte erste Arbeitserfahrungen in der IT- und Versicherungsbranche. Nach über einem 
Jahrzehnt in der Konsumgüterindustrie tätig, leitet sie seit 2017 die Abteilung Dienste bei KiBiZ Kinderbe-
treuung Zug, welche 2022 zu einer Institution der Gemeinnützigen Gesellschaft Zug wurde. Joëlle Vock ist 
im Ägerital aufgewachsen, hat eine 8-jährige Tochter und wohnt in Zug. Als Zuger Vertretung hat sie mit 
Freude das Amt als Stiftungsrätin von Peter Fehr übernommen.

Marylise Schiesser ist ausgebildete Kriminalistin und arbeitet zwischendurch für eine Privatfirma im Bereich 
Ermittlung und Prävention von Wirtschaftsdelikten. Sie lebt seit 2012 in Mettmenstetten, hat einen 8-jähri-
gen Sohn und wurde im 2022 in den Gemeinderat gewählt. Als Gemeinderätin der Standortgemeinde des 
Werk- und Wohnhauses zur Weid und Sozialvorsteherin hat sie sich sofort bereit erklärt, sich als Mitglied des 
Stiftungsrats zu engagieren und die Nachfolge von René Kälin (ehemaliger Gemeindepräsident) anzutreten.

Stiftungsrat
Ursula Uttinger | Zürich*
Joëlle Vock | Zug
Marylise Schiesser | Mettmenstetten
Marco Denoth | Zürich*
Morten Keller | Wil SG
Maja Menn | Zürich*
Eve Moser | Bassersdorf

 * Ausschuss des Stiftungsrates
Ursula Uttinger 
Präsidentin, Zürich

Marco Denoth
Zürich

Joëlle Vock,
Zug

Morten Keller
Wil SG

Marylise Schiesser,
Mettmenstetten

Maja Menn 
Zürich

Eve Moser
Bassersdorf
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Stiftungszweck
Die Stiftung Werk- und Wohnhaus zur Weid bezweckt die  
Erhaltung und das Fortbestehen des Werk- und Wohnhauses 
zur Weid mit dem Ziel, erwachsene Personen mit sozialen, 
psychischen und suchtbedingten Problemen ein Zuhause mit 
möglichst eigenständiger Lebens- und Alltagsgestaltung an-
zubieten.

 
Zur Erreichung des Zweckes betreibt die Stiftung einen Land-
wirtschafts- und Gärtnereibetrieb sowie eine Schreinerei. Die 
Stiftung orientiert sich an sozialen, ökologischen und be-
triebswirtschaftlichen Grundsätzen. Die Stiftung kann weitere 
Einrichtungen errichten, übernehmen oder betreiben.

 Mitglied der Geschäftsleitung

Agrarbetrieb
Melchior Müller

Sicherheitsbeauftragter

Geschützte Arbeitsplätze: ca. 40

Tierhaltung

Feldbau

Spezialkulturen I  
Weid-Laden

Schreinerei
Rudolf Hausheer

Geschützte Arbeitsplätze: ca. 30

Spiele
Dekorationen

Schulholz

Halbfabrikate

Eigenprodukte

Dienste
Claudia Senn

Personalverantwortliche

Geschützte Arbeitsplätze: ca. 2

Personal
Informatik | Marketing

Sekretariat
Kreditoren | Debitoren
Lernenden-Ausbildung

Bewohner-Administration
Kasse

Qualitätsmanagement
Assistenz Geschäftsleitung

Wohnen
Walter Ponte

Stv. Geschäftsleiter

Geschützte Arbeitsplätze: ca. 15

Gastronomie Unterhalt  
und Reinigung

Betreuung
Sozialdienst

Stiftung
Werk– und Wohnhaus zur Weid

Marco Mutzner 
Geschäftsleiter

Treuhand–Dienstleistungen
BDO Affoltern am Albis

IT–Dienstleistungen
Organisation und Informatik 

Stadt ZürichSicherheitsbeauftragter SIBE

Stiftungsrat
Ursula Uttinger, Präsidentin
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